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fort und besiegten die Bayern und Fran-
zosen erneut im August in der 3. Bergisel-
schlacht. In diesem Gefecht befehligte T. 
14 Komp. aus dem Burggrafenamt und dem 
Untervinschgau, die am rechten Flügel zwi-
schen dem Paschberg und Volders unter 
dem Oberkmdo. von →Josef Speckbacher 
zum Einsatz kamen. Ende September ver-
suchte er die von Süden her vorrückenden 
Franzosen zurückzudrängen; diesen gelang 
allerdings der Ausbruch aus dem belagerten 
Trient, worauf sich die Bauern nach Lavis 
zurückziehen mussten. Nach der Niederlage 
in der 4. Bergiselschlacht Anfang Novem-
ber trat T., der bis dahin zu den treibenden 
Kräften des Aufstands gezählt hatte, für ein 
Ende des Widerstands ein. Er schickte da-
her jene Landesverteidiger, die sich noch 
im November bei Terlan (Terlano) und 
Schloss Sigmundskron (Bozen) den Fran-
zosen entgegenstellen wollten, nach Hause 
und beteiligte sich auch selbst nicht mehr 
an den letzten Gefechten am Küchelberg 
oberhalb von Meran sowie beim Kampf um 
St. Leonhard in Passeier, weshalb er von 
der Verhaftungswelle der Franzosen ver-
schont blieb. T. kehrte nach der Nieder-
schlagung des Aufstands auf seinen Hof in 
Obermais zurück. Auf Grund seiner Ver-
dienste im Kampf um die Befreiung Tirols 
beantragte Hormayr 1809 für T. die gol-
dene Zivilmedaille mit Kette, allerdings ist 
ungewiss, ob sie ihm angesichts des wei-
teren Fortgangs der Ereignisse auch wirkl. 
ausgehändigt worden ist. 
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Tschöpe (Tschoepe) Emanuel, Journa-
list. Geb. Wien, 17. 4. 1863; gest. ebd., 
29. 3. 1930; röm.-kath. – Sohn des Ange-
stellten Emanuel T. und von Eleonore Wil-
helmine T., geb. Brezina, Bruder von Theo-
dor T., zuletzt Berater beim Berliner Trab-
rennver. und Verf. des Buchs „Der Traber-
Sport“ (1905), Vater von Gertrud T. (geb. 
1897), Eleonora T. (geb. 13. 12. 1899; gest. 
5. 4. 1988) und dem Komponisten Walter 
T. (geb. Wien, 23. 11. 1903; gest. 2. 11. 
1973), Schwiegervater des Musikwiss. Ro-
bert Lach; ab 1896 verheiratet mit Leopol-
dine Franziska Undrich (geb. 31. 10. 1874; 

gest. 1934). – Nach Absolv. des Gymn. 
(1882) begann T. ein Stud. der Tierarznei-
kde., das er jedoch abbrach, um sich 1885 
dem Journalismus zuzuwenden. Seine Lei-
denschaft galt von Beginn an der damals 
noch in den Anfängen steckenden Sport-
berichterstattung und hier in erster Linie 
dem Pferdesport. Er schrieb zunächst 
Beitrr. für die Sportpresse und war bald 
ständiger Mitarb. und später mehrere Jahre 
auch leitender Red. der Z. „Sport“, des Or-
gans des Wr. Trabrennver. und der Cam-
pagne-Reiter-Ges. (Dressurreiter). Im „Neu-
en Wiener Tagblatt“, dessen Red. er seit 
Ende der 1890er-Jahre angehörte, leitete er 
nahezu 25 Jahre die Rubrik Pferdesport. 
Seine gediegenen journalist. Berr. ragten 
sowohl in fachl. als auch stilist. Hinsicht 
heraus und er verstand es, selbst spröde 
Themen unterhaltsam und humorvoll aufzu-
bereiten. Damit hatte er nicht nur großen 
Einfluss auf das Niveau der heim. Renn-
sportjournalistik, sondern wurde auch – 
gem. mit seinem Bruder Theodor T. – zu 
einem über die Grenzen Österr. hinaus be-
kannten Experten auf dem Gebiet des Trab-
rennsports. 1896 folgte er einer Einladung 
des Präsidiums des Badener Trabrennver. 
und übernahm dort die Stelle eines Renn-
sekr.; in dieser Funktion, die er bis 1928 
ausübte, war er für die organisator. Ab-
wicklung der Pferderennen und die korrekte 
Wiedergabe der Ergebnisse verantwortl. 
Viele Jahre lang fand man ihn bei jedem 
wichtigen sportl. Ereignis auf den Rennbah-
nen Badens, in der Freudenau und in der 
Krieau. Weiters war er in derselben Funk-
tion beim Klub der Trabrenn-Stallbesitzer 
und Züchter tätig und berichtete im „Sport“ 
regelmäßig über neue Erfolge in der Pferde-
zucht. Manche seiner fachl. Anregungen 
wurden auch von großen Trabrennver. im 
Ausland aufgenommen (z. B. in Budapest 
oder Triest) und führten zu organisator. 
Veränderungen im Rennsport, in der Pfer-
dezucht usw. Nicht nur der Badener Ver., 
dessen Blütezeit mit seiner Tätigkeit als 
Rennsekr. zusammenfiel, bediente sich jah-
relang seiner Expertise als Handikapper. 
1920 übernahm T. zusätzl. auch die Red. 
der Rennsportrubrik beim „Sport-Tagblatt“. 
Er war Obmann des Syndikats der Renn-
sport-Publizisten und ab 1899 Mitgl. des 
Journalisten- und Schriftsteller-Ver. „Con-
cordia“. Die allmähl. Ablöse der einst 
führenden Stellung des Pferdesports durch 
Fußball, Motor- und Radsport oder Leicht-
athletik nahm T. verbittert zur Kenntnis. 
1923 verf. er im Auftrag des Wr. Trabrenn-


